
8 | Baselbiet Volksstimme Nr. 101 | Dienstag, 2. September 2008

Ein ganz schön durstiges Happening
Maisprach  |  Wy-Erläbnis zog die Massen ins Oberbaselbiet
Dass das Wy-Erläbnis der  
Gemeinden Buus, Maisprach  
und Wintersingen an einem  
Festhütten-Wochenende 2000 
Besucher mobilisieren konnte, 
spricht für sich. Dank dem  
heissen Wetter floss der Wein 
erst recht in Strömen.

ans. Wie sprach schon Statthalter 
 Agrippus Virus an seiner Orgie in 
«Asterix bei den Helvetiern»: «Wein 
her! Das ist zum Weinen.» Gut, das 
Wy-Erläbnis vom Samstag war 
 wieder mal alles andere als zum 
 Weinen. Die Postautos karrten im 
Halbstundentakt Weinwanderer aus 
der  ganzen Region Basel nach Buus, 
wo das Erläbnis in Richtung Mai-
sprach startete. Und die Sonne 
machte den sonnigsten Rebgemein-
den der Umgebung wieder mal mehr 
als alle Ehre; es war heiss, das gab 
Durst und also hielt man es gänzlich 
mit Agrippus Virus: «Wein her!»

Marsch durch die Reben im Trikot
Gestartet wurde wieder in Gruppen, 
zeitlich gestaffelt. Dafür hatten sich 
die weinseligen Besucher heuer 
 herausgeputzt: Mit Teamtrikots, 
 zuweilen mit Startnummern, mar-
schierten sie durch die Reben und 
liessen sich die Gläser mit Pinot Noir, 
Blanc de Noir und Kerner füllen. 
 Immer und immer wieder. Immerhin: 

Das Gedränge vor den Wassertanks 
war zuweilen etwa gleich gross wie 
vor den Wein-Ausschankstationen. 
Spätestens da war klar: Mit Botellòn 
hatte das wenig zu tun. Dafür wurde 
zu viel marschiert und geschwitzt. 

2000 Gäste hatten sich laut OK- 
Präsident Urs Imhof fürs fünfte Wy-
Erläbnis vom Samstag angemeldet. 
Das sind 300 mehr als 2007 und ent-
spricht momentan der Limite; mehr 
Besucher geht nicht: «Wir mussten 

bereits die ersten Absagen erteilen.» 
Erklärtes Ziel der Wy-Erläbnis-Orga-
nisatoren: Den Oberbaselbieter Reb-
bau propagieren. 

«Wir hoffen, die Nachfrage nach 
unseren Weinen zu steigern und 

mehr Reben anbauen zu können», 
sagte Imhof. Während Wintersingen 
9,5 Hektaren und Buus 7,5 Hektaren 
Rebbaufläche habe, könnte Mai-
sprach den Rebbau noch von 13 auf 
16,5 ausgeschiedene Hektaren aus-
dehnen. Imhof: «Je mehr Weinbau, 
desto besser gehts uns: der Bevöl-
kerung und den Gemeinden.»

Das stiess allerdings nur bei drei 
Landräten des Bezirks Sissach auf 
 offene Ohren; denn eigentlich hatte 
das OK alle Kantonsparlamentarier 
des Bezirks eingeladen. Doch nur 
 Daniela Schneeberger (FDP) aus 
Thürnen, Jürg Degen (SP) aus  Itingen 
und Gerhard Hasler (SVP) aus 
 Gelterkinden machten ihre Aufwar-
tung und gesellten sich zur «VIP»-
Gruppe.

Fünf Stunden bis ans Ziel
So trank sich die Gruppe «Ehrengäste» 
wie alle anderen durch die Reben, 
 erhielt aber von Weinbauer Fredy Löw 
eine Privatführung durch seine Buus-
ner Kellerei, verputzte Hobelkäse, 
Schweinshals, Kirschtörtchen und war 
dann doch ganz froh, als sie nach  guten 
fünf Stunden das Ziel in Maisprach 
 erreichte. Während dort das «Wy- 
Erläbnis-Dorffest» tobte, machte es 
sich die VIP-Gruppe bei Weinbauer 
 Imhof gemütlich, bei einem Glas Wein 
und tatsächlich: endlich einem Bier. 
Das blieb dann aber, frei nach Virus, 
auch das Einzige «zum Weinen».

Darfs ein Gläschen Wein sein? In Maisprach wurde ins Glas geguckt. Bild Michèle Renaud

Man kam, sah und staunte
Sissach  |  Offene Türen im Pflegezentrum Mülimatt

Das neue Pflegezentrum Mülimatt 
auf geführten Rundgängen zu 
 erkunden, sich genüsslich zu 
 verpflegen und dazu musikalisch 
zu unterhalten, das alles stiess auf 
grosses Interesse.

hft. Am vergangenen Wochenende 
feierte das Pflegezentrum Mülimatt 
Tag der offenen Tür. Und die Besu-
cher kamen in Strömen. Natürlich 
wurde der Anlass auch mit man-
chem Besuch bei Bewohnerinnen 
und  Bewohnern verbunden. Dass 
man sich dabei gerne auch gleich et-
was länger im Freien aufhielt, hatte 
 zweifellos den Grund in der musi-
kalischen Unterhaltung.

Die Schwyzerögeli-Grossforma-
tion Tschoppehof bereicherte den 

Anlass mit ihrem Auftritt. Von 14 bis 
16 Uhr spielte sie unermüdlich. Mit 
ihrem breit gefächerten Repertoire, 
das zudem speziell auf die Zuhörer-
schaft abgestimmt war, erntete die 
Grossformation jeweils begeisterten 
Applaus. Dass ihre Weisen mitunter 
da und dort gar in Beine und Füsse 
einfuhren, war nicht zu überse-
hen. 

Nach dem Schlussvortrag der 
Schwyzerörgeli-Grossformation lies-
sen sich bald ganz andere Töne ver-
nehmen: beschwingte Drehorgel-
klänge erfreuten das Publikum, die 
bestimmt manche Erinnerung auf-
leben liessen. So wurde dieser gros se 
Tag der offenen Tür auch zum Tag 
der offenen Herzen und der Begeg-
nungen, vom und zum neuen Pflege-
zentrum Mülimatt Sissach. 

Verhaltener Ruf des Berges
Eptingen/Oberbölchen  |  Neues Open-Air-Festival fürs Oberbaselbiet

«Der Berg ruft», heisst das  
neue Open Air, das vergangenen 
Samstagabend beim Berghaus 
Oberbölchen aus der Taufe geho-
ben wurde. Der erhoffte Andrang 
blieb zwar aus, doch die Stimmung 
entsprach dem Erwünschten. 

hub. Der Ruf des Berges war wohl 
nicht allzu vernehmlich, anders 
scheint es nicht zu erklären, dass nur 
ungefähr 120 Party-Hungrige den 
Weg auf den Bölchen fanden. Denn 
das Programm war ausgezeichnet. 
Auch die Wahl des Ortes war optimal 
und wurde dem Slogan rundherum 
gerecht. Leider verweigerte die her-
einbrechende Nacht bald den atem-
beraubenden Ausblick über das Tal, 
doch ein paar letzte Blicke konnte 
man gerade noch erhaschen – und die 
Wettergötter hatten es gut gemeint.

Aller Anfang ist schwer
Es braucht eine gehörige Portion Mut 
und Eifer, einen Anlass dieser 

 Grössenordnung auf die Beine zu 
stellen. Vieles kann schief gehen, so 
hatten die Veranstalter mit der Kon-
kurrenz zahlreicher Anlässe zu 
kämpfen, die in der Region statt-
fanden. Es sei fast unmöglich abzu-
schätzen, wie es laufen werde, so Or-
ganisator Alex Bitzer, der aber alles 
in allem eine positive Bilanz zieht. 

Doch nicht nur für den Veranstal-
ter, auch für das Personal war es eine 
Zangengeburt: Die Bardamen – alle-
samt apart und aufmerksam –  waren 
anfangs reichlich überfordert, und 
es dauerte eine Weile, bis sie aufein-
ander eingespielt waren. Doch dies 
verlieh dem Ganzen eine familiäre 
Note.

Komisches und Musikalisches
Musikalisch wurde der Abend vom 
Basler Phil Dankner eröffnet. Be-
gleitet wurde er bei der erst zwei-
ten  Aufführung seiner selbst kom-
ponierten Mundartlieder von einer 
vierköpfigen Band. Es sei schon ein 
Unterschied zu den 12 000 Leuten, 

vor denen er kürzlich in Locarno 
auf der Bühne gestanden habe, 
doch sei er hier nicht mit weniger 
Leidenschaft dabei: «Und bei einer 
guten Sache, die ich mit mir selbst 
vereinbaren kann, mache ich gerne 
mit», so Dank ner auf Anfrage.

Danach sorgte das Komiker-Duo 
Almi und Salvi aus Allschwil mit 
 ihrem aktuellen Programm «Diggi 
Post» für Heiterkeit. Bevor dann die 
Party ins Festzelt verlagert wurde, 
sorgte die Ostschweizer Mädchen-
band KIM mit eingängigen Popsongs 
für einen gelungenen Abschluss des 
Live-Programms. 

Auf ein Neues
Der Grundstein für ein vielverspre-
chendes Festival auf dem Bölchen 
wurde gelegt. Der Ruf des Berges 
war zwar verhalten, doch allemal 
hörbar, und auf eine Fortsetzung 
ist zu  hoffen und laut Alex Bitzer 
auch zu zählen. Schliesslich hat 
 jedes Open-Air-Festival mal klein 
angefangen.

KIM, die 
 Mädchen aus  

der Ostschweiz, 
gaben auf dem 

Oberbölchen 
 einschlägigen 

Pop zum Besten.  
Bild Lucas Huber

Betroffen und traurig nehmen wir Abschied von unserem langjährigen 
Mitar beiter und Arbeitskollegen

Kilian Buchmüller
4.  März 1967 – 26.  August 2008

Sein plötzlicher Tod trifft uns tief und ist für uns schwer zu verstehen. 
Viele Jahre hat er sich für das Unternehmen Post eingesetzt; gemeinsam 
 haben wir vieles durchlebt. Wir schätzten ihn als Mensch, als Freund und 
 Arbeitskollege. Wir werden ihn in dankbarer Erinnerung behalten.

Seinen Angehörigen entbieten wir unsere aufrichtige Anteilnahme.

Die Schweizerische Post 
PostMail 
Briefzustellregion Liestal

Die Beerdigung mit anschliessender Abdankung findet statt 
am Mittwoch, 3. September 2008, um 14.30 Uhr. 
Besammlung auf dem Friedhof in Gelterkinden.


